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mit Dominik Spörri 
sprach Rafael Muñoz

Eigentlich schreiben wir das Jahr 
2021. Corona hat das 7. Holzlarven-
treffen verhindert. Ist die Vorfreu-
de jetzt doppelt gross?
Das einzig Gute an der ganzen Sache 
ist, dass die Vorfreude vier Jahre län-
ger andauerte. Wir spüren dies auch 
bei allen Teilnehmern, den Lieferan-
ten und dann hoffentlich auch bei den 
Besuchern. Die Nachfrage und Unter-
stützung im Vorfeld ist riesig. So wur-
den wir von Anmeldungen buchstäb-
lich überrannt.

Auf was können sich die Besucher 
alles freuen?
Aufgrund der grossen Nachfrage ha-
ben wir uns entschlossen, insgesamt 
drei Umzüge zu organisieren, was ein 
Novum ist. Der Umzug am Freitag ist 
geprägt von den Fasnachtsvereinen 
der March und Höfe, bereichert mit 
Perchtengruppen und Einschellern. 
Der Nachtumzug am Samstag zeigt 
dann Holzmasken und Guggen aus 
der ganzen Schweiz und dem Aus-
land. Der grosse Internationale Um-
zug am Sonntag präsentiert die ganze 
Vielfalt der Fasnacht in allen ihren Fa-
cetten. Am Freitag- und Samstagabend 
wird das Fest durch ein grosses Unter-
haltungsprogramm ergänzt und der 
Sonntag startet mit einem Frühschop-
penkonzert.

Ein Höhepunkt ist die feierliche 
Vorstellung des neuen Waldhexen-
Kostüms am Samstagabend. Inwie-
fern ist das ein spezieller Moment?
Das Spezielle ist, dass auch ich mich 
überraschen lassen muss. Ein separa-
tes Komitee aus Vereinsmitgliedern 
wurde damit beauftragt, hier eine büh-
nenreife Show auf die Beine zu stellen. 
Erwähnenswert ist sicherlich, dass zur 
Unterstützung vier Waldhexen-Vereine 
aus Deutschland extra für die Kostüm-
präsentation anreisen. Lasst euch zu-
sammen mit mir überraschen, ich bin 
überzeugt, es lohnt sich!

Wie viele Teilnehmer erwarten Sie 
an den drei Tagen?
Die Umzüge am Freitag mit 43, am 
Samstag mit 40 und am Sonntag mit 
69 Gruppen werden total über 4 000 
Maskenträger und Gugger umfassen. 
Unsere Umzugsleitung ist aber top vor-
bereitet und ist dafür besorgt, die Um-
züge in einem ertragbaren Zeitrahmen 
durchlaufen zu lassen. Und nochmals: 
Jeder Umzug ist eigen und speziell!

Wo werden diese untergebracht? 
Ausserdem braucht es Platz für 
Kostüme und Instrumente…?
Viele sind in den umliegenden Schul-
häusern in Massenlager untergebracht 
und die Hotels sind bis nach Einsie-
deln alle vollständig ausgebucht. Für 
die Instrumente der Guggen und Glo-
cken der Scheller sowie Masken von 

anderen Gruppen stellen wir ein ent-
sprechendes Depot zur Verfügung.

Auch Parkierung und Verkehr stel-
len eine Herausforderung dar…
Das Parkplatzangebot in Siebnen ist 
beschränkt, zusätzliche Parkmöglich-
keiten konnten wir über diese drei Ta-
ge beim Hornbach in Galgenen schaf-
fen. Wir empfehlen aber unbedingt die 
Öffentlichen Verkehrsmittel, welche 

im Viertelstundentakt fahren, zu nut-
zen. Zudem haben wir den Narrenbus 
für den Heimbringservice organisiert. 
Fahrpläne und alle weiteren Informa-
tionen rund um den Anlass sind auf 
www.hlt2025.ch zu finden.

Wie viele Helfer haben bei den Vor-
bereitungen Hand angelegt?
Das OK arbeitet seit über zwei Jah-
ren und besteht aus neun Personen. 
Für die Aufbauarbeiten des Festareals 
standen über eine Woche täglich je-
weils zwischen 20 und 40 Personen auf 
dem Areal. Für den Festbetrieb sind 
über 500 Helfereinsätze eingeplant. 
Hier ein Dank an alle Vereine und Ein-
zelpersonen für die tolle Unterstüt-
zung. Hinzu kommen noch Sicher-
heitsfirmen, Blaulicht-Dienste und ein 
professionelles Serviceteam.

Sie sind ein eingefleischter Fas-
nächtler. Was fasziniert Sie an die-
ser Kulturtradition?
Seit über 30 Jahren bin ich bei den 
Waldhexen, davon zehn Jahre als Prä-
sident, die von meiner Verbundenheit 
zum Verein und der Siebner Fasnacht 
zeugen. Im 1998 habe ich zudem mit 
anderen Vereinsmitgliedern die Wa-
bautr gegründet. Eine Untergruppe 
der Waldhexen, welche jedes Jahr ein 
neues Motto mit aufwändigen Kos-
tümen und Umzugswagen baut. Seit 
zwei Jahren bin ich auch im Vorstand 
des Hefari. Und am 7. Internationalen 

Holzlarventreffen zum ersten Mal als 
OKP federführend. Ja, ich glaube, ein 
bisschen angefressen bin ich schon 
von der Fasnacht.

Und was macht das Holzlarventref-
fen für Sie besonders?
Wie es der Name schon sagt, liegt der 
Schwerpunkt bei Holzlarvengruppen. 
Zudem zeigt es die ganze Vielfalt der 
Fasnacht mit den Guggen, Scheller, 
Perchten und Brauchtumsgruppen. 
Die Akzeptanz der verschiedenen Ar-
ten, wie die Fasnacht gelebt wird, wie 
es Platz hat für neue Ideen und altes 
Brauchtum. Dieser ganze Mix, wie alle 
miteinander auskommen, sich akzep-
tieren, das fasziniert mich als Ganzes.

Kopf der Woche

«Ich bin schon etwas angefressen von der Fasnacht»
Klare Untertreibung: Dominik Spörri mag zum ersten Mal der OK-Präsident des heute beginnenden Internationalen Holzlarventreffens in 
Siebnen sein, doch er ist seit über 30 Jahren bei den Waldhexen. Auch sonst dreht sich ziemlich viel in seinem Leben um die Fasnacht.

Dominik Spörri

Geburtsdatum: 17.11.1975
Wohnort: Siebnen
Beruf: Museumstechniker 
Vögele Kulturzentrum
Zivilstand: Momentan mit 
den Waldhexen verheiratet
Hobbys: Fasnacht und 
Motorrad-Club
Wald oder Berg? 
Natürlich Wald(hexen)
Guggenmusik oder Biker 
Rock? Normalerweise Biker 
Rock, während der Fasnacht 
geht auch Guggenmusik.

Liebt die ganze Vielfalt der Fasnacht: 
OK-Präsident Dominik Spörri.� Bild rm

Von Baustopps, Schlangen, Nachbarn 
und Garagen im Paradies
Die «Auf und davon»-Auswanderer Sabina Kilchenmann und Patrick Lo Giudice erleben die Höhen und Tiefen eines langfristigen 
Wohnortwechsels. Von Feusisberg geht es nach Sizilien. Begleitet werden sie von SRF. Allerlei Abenteuerliches ist auch dabei. 

von Michel Wassner

Auf Sizilien scheint die 
Sonne, die Stimmung ist 
durchwachsen, das Stich-
wort lautet: Baustopp. 
Sabina Kilchenmann fasst 

den gescheiterten Plan zusammen. Die 
Idee sei gewesen von oben nach unten 
zu arbeiten, alleine schon wegen des 
ganzen Baudrecks, der anfällt. «Aber 
wir wurden ausgebremst durch den 
Wechsel unseres Ingenieurs.» Rückbli-
ckend betrachtet, analysiert Sabina das 
Problem nüchtern: «In Italien musst 
du für jede Kleinigkeit eine Baubewil-
ligung haben, auch innen.» Ihr erster 
Ingenieur sei zwar eigentlich gut und 
voll motiviert gewesen. Aber: «Er war 
einfach noch sehr jung und vielleicht 
auch ein bisschen überfordert.» Der 
rettende Tipp kam von Nachbar Gior-
gio. «Er hat uns einen anderen Inge-
nieur empfohlen, Angelo. Der arbeitet 
selbst auf der Gemeinde.» Ein riesiger 
Vorteil. Die Distanzen werden kürzer – 
räumlich, zeitlich, bürokratisch. 

Die Stufen zum Glück
Ingenieur hin oder her: Sabina streicht 
die Terrassenwände und mehre-
re 100 Meter Zaun. Ob sie das gerne 
macht? Sabina lacht. «Nein. Ich bin mir 
zwar für nichts zu schade, aber einfach 
keine Handwerkerin.» Am Können lie-
ge es nicht. «Was wirklich befriedigend 
war: Zu sehen, was du gemacht hast.»

Der Auswanderer weiss: Auch All-
tägliches kann erfreuen. Manchmal ist 
es eine Treppe. Die ist fertig. Ein kleiner 
Schritt für das sizilianische Bauwesen, 

ein riesiger Schritt für die beiden Aus-
wanderer. Denn: Oben ist das Schlaf-
zimmer. «Endlich konnten wir in den 
ersten Stock und alles fertig machen.» 

Und dann ist da noch Giorgio. Der 
Nachbar. Zum Glück. Sabina sagt, er 
sei mit Gold nicht aufzuwiegen. «Er 
kommt jeden Tag zu uns, eine sehr 

grosse Unterstützung. Kommt er nicht, 
haben wir das Gefühl, es sei ihm etwas 
passiert.» Müssen Sabina und Patrick 
zwischendurch in die Schweiz, kont-
rolliert er jeden Tag die Baustelle. Kurz: 
Nachbarschaftshilfe auf Italienisch.

Eine wahre Garage
Weil sie aus ihrem Appartement raus-
müssen und weil das Haus noch über-
haupt nicht fertig ist, zügeln die Aus-
wanderer kurzerhand in des Nachbarn 
Garage. Nicht gerade Interieur aus De-
signerhand, aber Kilchenmann bleibt 
gelassen: «Ich bin überhaupt nicht hei-
kel.» Wobei man dazusagen muss: Es 
ist tatsächlich eine Garage und keine 
Hipster-Industrial-Style-Wohnung mit 
Betonelementen. «Sprichwörtlich Ma-
tratze auf den Boden und schlafen», 
sagt Sabina. Immerhin gibt es ein Bad 
und eine Küche. Die nutzt normaler-
weise der Nachbar Giorgio selbst, wenn 
er sich um sein Anwesen kümmert. 
Haus und Pool sind während der Sai-
son vermietet. 

Die Sache mit den Schlangen
Für Sabina war die Garage weniger das 
Problem. Sie sorgte sich um längliche, 
schmale Mitbewohner: Schlangen. Da-
zu gebe es einen Running-Gag, erklärt 
sie im Gespräch. Bevor sie nach Sizilien 
gegangen sind, habe sie ihren Mann 
gefragt, ob es dort Schlangen gibt. Er 
sagte, Nein, nur auf dem Ätna. Doch 
dann: «Ich stand im Garten, schaute 
auf die Strasse und sah eine Schlange. 
Sie glitt die Strasse hinab. Schnell.» Sa-
bina kreischt, Patrick sagt: «Das kann 
nicht sein.» Das nennt sich dann wohl 

Schlangen-Patt. «Am nächsten Tag war 
die Schlange wieder da. Sie kroch unter 
das Wohnmobil unseres Freundes Rolf. 
Und zum Glück: Der hat sie auch gese-
hen.» Am dritten Tag schliesslich be-
wegte sich das Tier Sabinas Geländer 
hinauf. «Dann war bei mir der Ofen 
aus. Jetzt ist fertig, sagte ich.» Aber sie-
he da: Die Schlange ging, Sabina blieb. 
Konflikt gelöst. «Wir haben sie nie wie-
der gesehen. Aber ich hatte natürlich 
eine Vollkrise und so entstand der 
Running-Gag.» In der Garage hatte es 
dann übrigens keine Reptilien.

Aber dafür gabs noch eine Verstei-
gerung. Geld muss her, Sachen müs-
sen weg. Der Auktionator erinnert ein 
wenig an den Notar auf Sizilien (Haus-
kauf). Irgendwie witzig. «Der ist wirk-
lich so», versichert Sabina. «Ein ganz 
cooler Typ, sehr redegewandt und lus-
tig.» Leider hatten die beiden weni-
ger eingenommen, als erhofft. Sabina 
zur Auktion: «Unser Worstcase war, 
dass niemand bietet. Dann sagten wir, 
10 000 Franken muss es mindestens 
geben. Gehofft hatten wir auf 17 000 
bis 18 000. Es wurden 13 700 Franken.»

Geld hin, Schlangen her: Man darf 
gespannt sein, was da noch so kommt. 
Freitag Abend geht’s weiter. Auf SRF.

«Ich hatte natürlich 
eine Vollkrise.»
Sabina Kilchenmann  
Schlangen-Skeptikerin

Oft der rettende Engel in der Not: Nachbar Giorgio (Mitte).� Bild: zvg 
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